
annte, 1ın der Revolutionszeit nÖötıg, die Ver- Dıie Münchener Tagung konnte bei der umfassenden
breitung des uen Gedankenguts gewährleisten. Themenstellung NUrLr ein1ıge ausgewählte Aspekte behan-
ber heute, führte der Referent AauS, selen diese Schrift- deln Vieles mufste unberücksichtigt bleiben, worauft Ver-

anstalter un: Retferenten mehrfach hinwiesen. Vermißtsteller für diese Aufgabe noch wichtiger, wenn der Staat
die Gesellschaft 1n iıhrer Diffterenziertheit überhaupt C1- wurde beispielsweise die direktere Bezugnahme auf die
reichen wolle Der Schriftsteller als Vermittler des ideolo- SowjJetunıion der unmittelbaren Gegenwart. Auch die
gischen Gedankengutes mMUu: aber 1n Konflikte geraten, religiöse Sıtuation blieb unerwähnt. iıcht Sanz erklär-
WeNn der Parte1 seine Fähigkeiten nıcht SpONtan AA ıch bleibt jedoch, daß weder 1n den Vorträgen noch 1n
Verfügung stellen annn Denn der eigentliche Bereich der den Aussprachen jemals die rage angeschnitten wurde,
Literatur lıegt dort, freier Spielraum geboten wird, welche Bedeutung das relig1öse Vakuum der SoWJet-den menschlichen un gese] ıdeologie für die Zukunft des Systems haben wird.lsd1afclichen Belangen
nachzugehen.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie als Orm des „Gemeindegebetes“ VOT, den Gläubigen die Teilnahme

Gebet des Priesters erm: lichen. Dazu musse  “ 605 sC1HNeTr Oorm BanzAusdruck heuti Glaubens arstellen Uun! der Erhellung des Glaubens 1IMNK, Oose Zum Problem „Ethischer Normen“ 1 Neuen Allta jenen. ü diesem täglıchen Gebet, dessen Autbau sıch der Vertasser
als gewandelte, vereintachte orm des Stundengebetes vorstellt, könneTestament. In Concilium Jhg Heft (Maı 3156 bis
der Priester die Gemeinde einladen.362

Dem Verfasser geht UÜI die Frage, wıe „neutestamentliche Etrthik“ ASPER, Walter Geschichtlichkeit der Dogmen ® In Stimmenheutige Moraltheologie einzubringen sel. Der Begrifl „Norm“ trefte auf die
biblischen Forderungen ıcht da er dem setzenden Denken des Menschen der elit Jhg Nr. unı 401—416
zugehöre, sotern seinen der ratıo dıyına Orlıentierten Sınnbezügen Kasper behandelt 1m ErSIEN Teil das Problem der Geschichtlichkeit 1mAusdruck verleihe. Der ethische Anspruch des könne ıcht als normatıve allgemeinen und kommt der Feststellung, daß der Mensch iıcht LUr eıneMoralvorschrift, losgelöst VO] ıhrem glaubensmäßigen Hintergrund VOI- Geschichte hat, ondern VO:  3 der Geschichte durchdrungen wiırd, derart, daßtanden werden. „Die neutestamentliche Ethik 1St etztlich ıcht CC- nıchts 1n ıhm geschichtsfrei un -überlegen 1St. Im zweıten Teıl zeıgt dermatısıerbar.“ Die ethischen Weisungen des die 1n ıhrer konkreten For- Vertasser, dafß auch die Dogmen Je und Je er sıch hinausweisen, weilmulıerung bestimmte soz1ologısch un zeitgeschichtlich bedingte Sıtuationen
ZU! Anlaß haben oder AUuUS iıhrer literarischen Gattung (etwa der „Bıld-

Ja der menschgewordene Sohn Gottes die Menschlichkeit bernimmt.
Im dritten Teıl der Vertasser sıch auseinander MmMiıt der reformato-worte“ 1n der Bergpredigt) verstehen sınd, können als „ethısche Modelle“

1m Sınne typischer Verhaltensweisen christlichen Handelns bezeichnet
rischen These VO: der Diskontinuität der ogmenentwiıcklung

Wer McNALLY, Robert Holy Scripture an Catholic Reform.
FEIFEL, rich Das nNECHUEC Verständnis der Kirche v”o 35  7i=-

In Thought Vol Nr. 164 (Spring D an DD
Dıie uartalschrıft der Fordham Unıiversıity bringt einen Beıitrag dengläubigen“ Menschen UN! die hatechetische Bewältigung dieser gesch1 tlichen Wandlungen 1 Bıbelverständnis ın der Christenheit und inFrage. In Katechetische Blätter Jhg Heft (März

160— 183
der katholischen Kırche Der Verfasser 1St Fachmann tür Theologiegeschichteund Kenner der mittelalterlichen Literatur. Er zeigt auf, welche Auswir-

Die bahnbrechende Untersuchung zielt auftf den 50 „Unglauben der Gläu- kungen die unterschiedliche Bewertung der Schrift 1n der patristischen Zeıt,
bigen“ und stellt zunächst die katechetisch bedeutsamen Leitlinien des 1 Miıttelalter und 1ın der nachtridentinischen Epoche ezeıt1g, welchen Eın-
Verständnisses der Kırche VO:! heutigen Menschen 1n der Pastoralkonstitu- fluß aut das Bıbelverständnis die Autorität der Kır envater als Maßstab

tür die Auslegung der Schrift, die sprachliche Gestalt der Texte und diet10n „Kiırche und Welt“ ar, deren anthropologische Tendenzen tast ber-
interpretiert werden, Zur Rücksicht gerin Schriftlichkeit früherer Kulturstuten D haben MCcNally„AHNOMN  m Christen“ hebt dafß die Konstitution Sacrosanctum Concilium einen esent!-gelangen, dem die Kırche grundsätzlich nıchts Neues bringen kann, W as lıchen Markstein ın der Entwicklung des Bibel- und Liturgieverständnissesıcht schon diıe Gnade eingıbt. Von der Theorie der strukturellen ähe bedeutet. „Hıer lehrt ZU: ersten Mal in der Geschichte der Kirche eın öku-zwischen dem modernen un! dem biblischen Denken her wırd eine völlig meniısches Konzıil, daß die Heılıge Schrift, selbst in muttersprachlicher Ver-CcCu«c Katechese angesichts der „anthropologischen Wende“ 1ın der 1r'!| S10N, eın Buch tür alle seın soll, ohne Restriktionen . Die Bibel se1 jetztvorgeschlagen, natürlıch in der Behandlung der Erbsündenlehre, 1n der
Abkehr VO Weltverständnis des spaten Griechentums und VO' der Sprache endgültig iıhres esoterischen Charakters entkleidet.
der Dogmatik, die Kınder ıcht AaNSCMESSCH 1St. Das grundlegendehermeneutische Prinzıp der biblischen Eschatologie musse mehr Beachtung NEUMANN, Johannes. Die Bischofssynode. In Tübinger
tinden. Außer diesen schr hochgesteckten Ideen werden auch Beispiele BC-
N:  NT, 1e Arbeiten VO|  5 Albert Höter. Ziel der Überlegungen un! Theologische Quartalschrift Jhg 147 Heft (1967) Wa DL
ihrer Konkretisierung ol se1n, da{iß die Katechese ıhre innere Sıcherheit Der schon MI1t seınen „Erwäagungen ZUT Revısıon des Kirchlichen (sesetz-

buches“ Heft S, 1966; vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 582)gegenüber dem ın seiıner unerlösten Profanität sıch überlegen gebärden- durch Klarheit und Schärfe der Beobachtung aufgefallene Autor 21Dt hıerden Unglauben rückfindet.
eıne sorgfältige Anal des Bischofsrates. seiner orgeschichte und des
Motu propri0 ÄAbposto 1Ca sollicıtudo VO] 6D, as, 1n vorkonzılıarerHeinrich Theological Reflexions the roblem of Sprache abgefaßt, den Begriff des Bischofskollegiums vermeiıdet. DemnachPluralism. In Theological Studies Vol 28 Nr. (März sel die Bischofssynode als eın primatıialer Akt eın Organ des Bischofs-

323— 976 kollegiums und keine wirklich ständige Synode, weder eın Ersatz für das
Kardinalskollegium noch eine „höchste nNnstanz“ gegenüber der Kurıe, iıhr

ıcht VO:  3 einem Pluralismus innerhal der Kırche 1St anfangs die Rede, ın eıiıner Weiıse übergeordnet. Neumann bestreitet ıcht die Möglichkeıit,ondern VO'!  w} der Befreiung der Kirche durch den Pluralismus 1n der Weltr, daß sie U, S1 mehr als einem beratenden GremLjumm eNtWw1
der Auflösung eınes Cor u55 christianum UnN! seıner Fortsetzung 1ım Landes- kann, VOTrersti hılft seiıne Analyse dazu, den bevorstehenden Zusammentritt
kirchentum der Gegenre Ormatıon 1 Unterschied ZuUuUr Geschichte der 1r'! der Bischofssynode ıcht berschätzen.
1n den USA. Frıes bejaht diese en! ZUuUr Wirklichkeit. Der Pluralismus
innerhalb der elt etelle die wahre Sıtuation der Kırche klar. Obwohl die
Kiırche 1n der Welt ebt Uun! die Welr braucht, 1St s1e doch VO:  3 ıhr CMN- z Rudolt. Exegese als Wissenschafl. Über ıhre Aufgabe
haft verschieden. Damıt bejaht Fries auch dıe „Entsäkularisierung“ der Un ıhre Grenze. In Stimmen der Zeıt Jhg Heft Junı
Kirche durch die Säkularisierung der Welrt un die Theologie davor, 4 355—445
1Ur eiıne Theologie der Enzykliken oder des Denzinger Jeiben. Sıe
mMuUsSsse  1rr dialogisch werden. Der Glaube werde NUur glaubhaft durch Liebe. hat sıch die historisch-kritische et

Unter der wegweisenden Leitung der Enzyklika Diıivino afflante Spirıt4
kat olischen ExegeseEr schließt aber MI1t der Mahnung VO:  =| Vısser Hooft, der Pluralısmus 1n durchgesetzt. Gemä{fiß „De1 Verbum“ muß der EKxeget „um assch, w asder elt se1 stark, daß ıhm 1Ur eın gemeinsames Glaubenszeugnis der

Kırchen begegnen könne. Dennoch 1St nach Ansıicht Von Fries dıe Stunde Gott uns miıtteilen wollte, sorgfältig erforschen, W as die heiligen Schrift-
gekommen, dıe Einheit der Kirche stark machen durch die Entfaltung steller wirklich beabsichtigen und W 45 Gott 1n ıhren Worten
e1nes legitimen Pluralismus ihrer vielen Ämter, Charismen und Initiatiıven. kundtun wollte Dazu gehören zunächst Textgeschichte und Textkritik.

Ihr Zıel 1sSt eın einwandfreier Tezxt. In ıhr erweist sıch aber auch die Bı
als geschichtlich. Ihre Sprache 1St die Sprache 5a1zZ bestimmter Vertfasser.Louıis. L/’eglise locale, communaute de priere. Zu den historischen Voraussetzungen gehören aber auch die theologische

In Paroisse Liturgie Heft (1967) 338— 345 Begrifflichkeit und VOr allem 1e Umwelrt der Autoren, die
Hintergrund ıhres Sprechens bıldet. Hıer kommt die gesamtTte ZeitgeschichteDie Meffeier at, besonders durch die Zunahme der Abendmesse, andere 1n Betracht. Eın Beispiel: Wenn Röm den S5taat anspricht, 1St fragen,relıg1öse Feijern großenteiıls verdrängt, die Christen die notwendige ob 1er die Weisheitstradıtion redet oder ob Paulus 54112 onkret

raft des Glaubens VOT Augen tellen könnten. Die isheri Formen der römischen Staat Ende der fünfziger Jahre anspricht, da{iß die AussageAndachten ließen 1es weıtgehend vermıssen un stellten den Priester ıcht ohne weıteres auf den modernen demokratischen Staat bertra
oft eine bequeme Lösung dar ine Überbetonung der Messe, besonders der werden ann. Ganz besonders i9t jeweils der religiöse Hıntergrund5Sonntagsmesse, brın SOMIt eigentlıch gerade wieder die Getahr der Ver- achten. Diese Frage mündet 1n dıe wichtigste: nach Verfasser un! Ent-
achung un! außerlicher Pflichtmäßigkeit MITt sıch Der Vertasser schlägt stehungszeit der einzelnen Schriften.
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VEd; Gerhard. Dıie Kirche der Einladung. In Der Seel- Teilhard-Gesellschaft (Freiburg Br.), die der Diskussion, der Intormation
unı er Verbreitung des Gedankengutes Teilhards dienen oll (Zu einer

soOrgcr Jhg. Heft (Maı 158—163 Tagung der Gesellschaft 1n Freiburg Maı 1967 trafen sıch Diskus-
Dıe Botschaft Christi, schreibt der jüngst verstorbene Bischof von Breda S1N0S ArtNer AUuUS dem marxistischen un! christlichen Bereich einem Ge-
(Holland), stelle eine Einladung alle Menschen dar, 1m „Ge eimn1s der spräaR ber „Teilhard de Chardin und die Zukunft des Menschen“.,)
(ute Gottes“ leben. Dıiesem Charakter der Einladung musse i1e
Erscheinungsweise der Kirche entsprechen., Sie schließe jeden Zwang AUS, RNRETITHER, Sozıale Erziehung als Anpassungstech-
der sıch aus institutionellen Verfestigungen der Kirche CETC und die nık In Der katholische Erzieher Jhg. (Maı 178
Freiheit der Antwort aut diese Einladung unterbinden könnte. Kırche als bıs 184Einladung bedeute auch Aufforderung „Dauerrevolution“
jede Verabsolutierung äußerer Strukturen. Wenn auch die Institution NOL- Ziel e1Nes Programmes der Sozialerziehung der Jugend mu{(ß die Weckung
wendig sel, solle S1C „Wenl einen Ansatzpunkt ZuUur Besinnung un des Wiıllens se1ın, innerhalb aller Determinatıon die „vorgegebene ozıale
ZU: Handeln“ darstellen. In Ermöglichung der Freiheit ergeben sich 1n Wirklichkeit 1m Sınne einer menschenwürdigen Behausung verändern: der
der Praxıs Schwierigkeiten, da „WI1r gerade 1n der Dynamıi der heutigen demokratischen Gesellschaft“ Die Sozialerziehung musse VO: Standort der
Kirche dennoch ehrere historische Kirchenbilder, Kirchenbegriffe realen Gesellschaft 1n ihrer Widersprüchlichkeit 7zwıschen Entfremdung un!
trifien un mitschle PCH müssen“. Das wichtigste Merkmal der einladenden Selbtsbestimmung ausgehen und diesen Zwiespalt durch „iImmanente Kritik“
Kirche se1l die Ehr urcht VOT jedem Menschen ın jedweder Situation. Das austragen, durch die Einübung der sachlichen Beurteilung gesellschaft-
habe pastorale Konsequenzen, ezügliıch der Mischehe oder der Wieder- licher Phänomene, der Bereitschaft, sıch tür die Verbesserung der gesell-
verheiratung Geschiedener. Künftig werde iNnAan dem Menschen einen weit schaftlichen Verhältnisse einzusetzen, und des Mutes Zur Selbstbeschränkung.
vrößeren Freiheitsraum zugestehen mussen, 1n dem C seıne Erfahrungen Die Sozialerziehung musse  r heute den Menschen 1mM Auge haben, der sıch
mache Uun! sich entscheide. ; Orientiert und sıch jederzeıt seınes eigenen Verstandes

bedienen fähig 1St Zwängen der industriellen Produktion
often i1st für GCUcWICKER, Brıan. The Future of Belieft In New Blackfriars gehorchen kann, ohne sıch iıhnen

Vol 48 Nr. 565 unı A468— 478 Erfahrungen und eseelt wird VO' dem Willen, auch OFrt Subjekt seiner
Verhältnisse werden, vorläufig noch Objekt se1n muß“.

Der Autor, Mitglied der linkskatholischen Slant-Gruppe, nımmt Z.U Aus-
gangspunkt seiner Überlegungen Werk VO] Leslie Dewart, Die Zukunft
des aubens, MITt dem er sıch kritisch auseinandersetzt. Auch Gedanken- Politisches und gesellschaftlıiches Leben

ange VO'  3 Carl Amery un! Harvey Cox werden einbezogen. Die Grun
ApCH, die dem Aufsatz zugrunde liegen, beziehen sıch aut eın zeitgemäßes Peter. Naturrecht UN geschriebenes echt In

Gottesverständnıis, auf die Geschichtlichkeit der Kirche un: 1e (ze-
tahren, die theoretische Verfestigungen, insbesondere 1n den scholastischen Concilium Jhg. Heft (Maı 275—381
Kategorien, M1t sıch bringen. Wicker bestreitet die Möglichkeit, ohne eıne Der Brıte Benenson 1St Präsident der Amnesty International und des Rats
Theorie der Wahrheıt auszukommen, d mMuUusse  rn sich aber ıhrer Hısto- für dıe Menschenrechte. Nach seiner Autfassun liegt 1n der gegenwärtigen
rizıtät bewußt leiben. „Wenn die christliche Wahrheıit evolutionär 1st Über roduktion VO: Gesetzen die Ge6hr, daß die Achtung un:
und nıe vollständıg, ann wiırd eine zeWw1sse Inadi uatheit unsecIr«ch Beto Zung derselben gleichzeitig schwindet. Er 1St der Überzeugung, da
Gottesbe iftes bestehen leiben.“ Die grundsätzliche Ausrı Lung des Men- 6S sıch für die Industrieländer katastrophal auswirken wird, wenn ıcht
schen Gott werde aber nıe überholt werden können. ZeW1SSE Grundregeln beiı der Schaffung Gesetze berücksichtigt werden.

Grundsätze, dıe eıne „allgemeine, willige Annahme VO:  5 Rechtssatzungen
bewirken“, stellten eınen wichtigen Bestandteil des Naturrechtes dar. Des-

Kultur halb tor ert VO jedem Gesetz, da{fß c5 tür alle 1n Anwendun
gebracht werden musse, auch tür die Exekutive, dafß der Text verständl:
sel, vernüniftig und leicht zugänglich. Dem Volk musse Gelegenheit gebotenBAU  NER, Hans Michael. tellung UN! Aufgabe der werden, seine Vorstellun VOrLr der Verabschiedung erheben, daß
auch bestehende Gewohn eıten ıcht verletzt würden. Eın Gesetz dürtePhilosophie ın der modernen Unwversität. In Hochland Jhg. n1ıe rückwirkend angewandt wWwWer C. un mMUusSse  4 auch eicht erzwingbarHeft (Juni/ Julı 413—420 Neu-

der Philoso hiıe der modernen Universität wird
se1n. Die Befolgung dieser Grundsätze hätte eine Verrin

Die Daseinsberechtigun schaffungen Zur Folge, W a5 der Vertasser ıcht als bel ALUSC möchte.
bestritten, weil S1C Or als propa eutische noch als synthetische Dıszı lın
Au rderl: oder berechtigt c@1. Ihre Au abe 1St enn auch eine S56 DECKER, Franz. Die „Entdeckung des Menschen“. In Dıie
Ihr bliıegt VO: Rechts die methodische Analyse VO: Sınn un: Be-

NCUC Ordnung Jhg 21 Nr. unı 179— 188deutung des wissenschaftlichen 1ssens. Sıie ISt kritiısche Reflexıion auf
Berechtigung und Reichweite VO: Wissenschaft überhaupt. Wissenschafts- die Wirtschafter und Wissenschaftler 1n Volkswirtschaftslehre un Be-
konomisch betrachtet, dient S1e iıcht einer Vermehrung materieller Er- triebswirtschaft War Wirtschaft ‚eltach eın Gefüge VO:  3 Sachbezügen,
kenntnisse, sondern deren transzendentaler Grundlegung, pra 15 eiıner dem Kapital, der Arbeit uUSW. Das Angebot, die Nachfrage Lraten sıch
Ausbildung der Urteilskraft. Dadurch f3 S1Ee sıch auch 1n den Ausbildungs- dem Markt gegenüber. ıne reın tunktionale Betrachtung des wirtschaftlichen
charakter, den gesellschaftlichen Sınn Universität. Geschehens seit Buckle und St. ıll abstrahierte den homo 0e€CONOMICUS,

der beı dam Smith noch eine reale Kategorie BCWESECH WAar, einer TC11H

ROSS, Werner. 864 dze ohristliche Iıteratur Ende?® In gedanklıchen Größe und Funktion. Diıe moderne Wirtschaftswissenschaft ISTt

and Jhg Heft (Aprıl / Mai 309——324 dabei, 1n soziologischer Gesamtbetrachtung dıe Rolle des realen Mens
wieder sehen würdigen. Freilich zentriert s1e das menschlıche

„Tatsächlich, die cQhristliche Lıteratur 1sSt Ende.“ Das 1St das Ergebnis Leben mMit Übertreibung vielfach noch sehr ausschliefßlich das wirtschaft-
e1ınes brillanten Vortrags 1n der Katholischen Akademie 1n Bayern, der 1er iche Geschehen. Doch geht der Trend 1n Wissenschaft un Praxıs dahın,
veröftentlicht wird. Werner Ross, Direktor des Goethe-Instituts, beschein1gt die Wirtschaft den Kultursachgebieten den iıhr gebührenden atz
der christlichen Literatur in + Frankreich, England und Deutschland, verweısen.

erzeugender Weiıse ihre Schuldigkeit getan“ haben Sie habe eıne
führende Rolle gespielt beim „Durchbruch des Christentums ZU' 20. ahr- Günter. We das Strafrecht d€?‘ Zukunfl Au S
undert“. Allerdings könne die christliche Liıteratur VO:  - gesStErnN eine
AÄAntwort auf die Lage VO:  3 heute mehr geben. „Was nach dem Strafgericht sehen sollte. In Franktfurter Heftte Jhg Heft unı
der Bomben bis 1Ns Tietste erschütterte, wirkt 1U wıe Bühnenzauber und 3903— 400
Kulissentrick.“ Diıe Phase der Dichter, 1€ katholisch wurden“ (so Graham

Autoren, 1e Der vorliegende Autsatz 1St eın Diskussionsbeitrag ZuUur Strafrechtsreform
Greene und Paul Claudel), se1 abgelöst worden VO:  3 1n Bundesrepublik, deren StGB auf das Jahr 1871 zurückgeht. Dem
einmal katholisch waren“ Grass und ary McCarthy) Dıiıe christliche Entwurt der Regierung VOI1 1962 der Vertasser den „Alternatıv-
Liıteratur der Vergangenheit se1l „Getto-Literatur“ geblıeben, vorwiegend Entwurt“ VO' Juristen ent CHCH, den MITt ein1gen Einschränkungen
für eine christliche Lesergemeinde. Ihr Grundzug sel die Anklage BECEWECSCH. eın praktikables Instrument die Zukunft häalt Der Regierungsentwurf
Diıe „Wiederherstellung des Menschen“ Lue heute nO  — halte dem Erkenntnisstand auf dem Gebiet des Rechtsdenkens, 1n der

edizin, Psychiatrie un! Kriminologie ıcht stand Uun!' begnüge sıch ımmer
SCHRAMM, Gerhard Die ayeıtere Entwicklung des Menschen IN1IL überholten „magischen Formeln“ wıe Sühne, Vergeltung und

Abschreckung. Dagegen betrachtet Kohlmann die „gezielten Resozialisie-ın der Sıcht der biologischen Forschung. In Universitas Jhg rungsbemühungen“ des Alternativ-Entwurfs als wesentlichen Fortschritt,Heft (Maı 50351 eLwWw2 1n der Praxıs der Haftstraten, die ausführlich 1 Sınne
Juristen darlegt und deren positive Konsequenzen er eutlıch macht. DieProt. Schramm 1St Direktor des Max-Planck-Instituts für Virusforschung 1n

Tübingen. In seinen Aussagen ber die Zukunf der menschlichen Entwick-
wünscht sıch noch verschiedene Verbesserungen un! Streichungen, „allesKonzeption der Verfasser bezeichnet als „MUu un! ern 7 war

Uun! erläißt ausdrücklich den Boden der Naturwissenschaft, da in AUS-
schließlich genetisch-medizinischen Erkenntnissen ıcht die erforderliıchen 1n em jedoch lıegt 1er eın Entwurt für die Zukunft vor
Aufschlüsse ber das richtige Verhalten angesichts der Entwicklungslinien
und des Bevölkerungswachstums erkennen glaubt. Zur Geburtenregelung AUFZIKE: Otto. The ON Food Sıtuation an +he UN/FAO
meıint der Vertfasser, die Eingriftfe 1n die atürliche Entwicklung ur 1e OT, Food Program. In Mıgratıion News Jhg. Heft
Verbesserung der Hygiene, dıe eın erhebliches Wachstum der Menschheıit
ZUr olge hatten, machten es Jjetzt nÖötıg, „auch dur Beschränkung der (Maı/ Junı s
Geburtenziffer wieder eın erträgliches Gleichgewicht herzustellen“. Ge- In dem vorliegenden Bericht wird die internationale Ernährungslage
eignete Maßnahmen seıjıen aber 1U jene, dıe keine dauernden Schäden mi1t sichtet un auf die erwartenden Entwicklungen hın ew1esen. Selbst 61

sıch rächten und ıcht unwiderruflich die Empfängnismöglichkeit ausSs- chen Voraussagen selen die anstehenden Pro leme künftig ıcht
schlössen. mehr M1

Optim1st1s den islang angewandten Mitteln bewältigen. Der Vertasser
reteriert die Grundlinien der VO den internationalen Organısationen CI-

Nıcolae. Teilhard de Chardın un der Marxıs- arbeiteten Pläne ZUuUr Lösung der rschreckenden Verhältnisse. Das statistische
Material x1Dt Autschlüsse ber die bereits VO:  — vielen Ländern eingeleıteten

1esen Miıtteln 1n nächster Zu-mnuSs, In Perspektiven der Zukunft Heft (1967) 3— 6 Bemühun C} CS zeıgt aber auch, da{fß mMI1t
Eınen Berührungspunkt zwiıischen dem Denken Teilhards und dem Marxis- kunft ıcht einmal die fundamentalsten Ansprüche befriedigt werden
INUS sıeht der FUM:  ısche Schriftsteller ın der dialektischen Auffassung der können. Der Vertasser kommt dem luß „Das Problem des Hun CI

Natur. Dagegen stoße jede iırıtualıstische Deutung der Evolution beı der ann autf längere Sıcht nıcht durch ıntache Nahrungsmittelhilfe St
marxıstischen Philoso hıe Widerstand. Eıne echte Diskussion könne Ort werden, ondern Ur durch entschlossene Anstrengungen auf eıne Produk-

t1onssteigerun hın un! durch dıie Einführung der Familienplanung.“beginnen, 65 onkrete Wege ZUrr Erreichung jener Ziele gehe, die das
marxıstische Denken MI1t der VoO Humanısmus, Fortschrittsglauben und Mıt Gr Über ASUuNg der agrarischen Überproduktion dıe Entwicklungs-

länder se1l 6S nıcht mehr ge  , wenn auch tür Katastrophenfälle VorsorgeOptimismus getrragenen Zukunftsschau Teilhards verbinden. Diıeser Be1-
getroffen werden MUuUSSse.,  17LTag des rumäniıschen Schriftstellers erschıen 1n der NEeCUCH Zeitschrift der
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elmann aufgeworfenen Kontroverse er die nichtgeschriebenen Traditio-OK Johann. Der Rechtscharakter des Völkerrechts. In
NeCeN. Daunıs findet, daß 1l1er die Grundprinzıpien der römisch-katholischenUniversitas Jhg He: (Maı 513518 Dogmatık 1n Konflikt miteinander geraten. Er berichtet er die Anlie

Der Rechtsphilosoph Uun! Soziologe der Grazer Universität untersucht 1n moderner Theologen, besonders Congars, meılint aber, s1e seien gegenu Gn

diesem Beıtrag das VOö errecht darautfhin, ob 65 überhaupt als Rechtsord- dem Tridentinum „historisch IET .. un! der Verteidiger der triden-
Nung gefaßt werden kann, oder ob sıch 1er LUr eine zufällıge tinıschen Formel Geiselmann, Lennerz 5J om se1l 1mM Recht.
Wortgleichheit andelt. Er weist auf, 1iNW1eWelt sıch das internationale Dıies wird and eıner Analyse des Tridentinums bestätigt, das
Recht den Kategorien des innerstaatlichen Rechts angleicht, beispielsweise 1ın dıe SU$. Zweiquellentheorie mehrfach angewendet hat Augenscheinlich 1St
dem Bestehen VO:) Gebots- und Sanktionsnormen. Der Vertasser betont also den Lutheranern MIt der Umuinterpretatıion des TIrıdentinums nıcht
Tatsache, da{ß es auch eın allgemeınes „Völkergewohnheitsrecht“ z1bt, wel- geholfen. S1e dringen autf Klarheit.
ches selbst die Staaten verpfli CEL, die aftung dieser
Übereinkommen ıcht mitgewirkt haben Die Völkerrechtsbrüche dürte INa GOLLWITZER, Helmut. Das Wort „Gott“ ın christlicher
ebensowenig berbewerten wıe dıe publikumswirksamen Ka iıtalverbrechen Theologie. In Theologische Lıteraturzeitung Jhg Nr.das innerstaatliche Re Die sachgerechte Optik wWeI 1er vieltfach
9 weıl die zahllosen Fälle VO:  D Rechtseinhaltungen als Selbstverständ- (Maärz Sp 161—176
lichkeiten hingenommen würden, wodurch aber die Wirksamkeit des Völker- Eın Bruchstück A4uS einer Vorlesung ber -  1e€ Gottesfrage 1n der CN-rechts bewiesen S Die tatsächlichen Rücschläge seljen aber eın Grund, waärtıgen theologischen Diskussion“, VOLr allem M1t Herbert Braun, Dorotheedıe ırklichen Erfolge des Völkerrechtes Jeugnen. Es se1l eın „1N der 0,  e, 1e Frage, ob ıcht die christliche ede VO:  3 Gott AaUS ihrerEntwicklung befindliches Recht voller Möglichkeiten“. Affıiınität Z.U' Theismus, AUS ıhrem personenhaften Charakter etfreit WOI-

den ann. Gollwitzer meınt, da{iß Kautfpreıis für die Überwindung des
Chronik des athbolischen Lebens Streites zwıschen cQhristliıchem Glauben un!: Atheismus die Preisgabe eines

Theismus ıcht gering sel, nämlich die Ka iıtulation. In den 5Spuren
antıken Meta-anderer prüft Gollwitzer die Folgen einer Au

VO  Z ARETIN, Karl Otmar. Dıiıe Sıtuation der nachkonzilia- physik 1n die biblische Gottesrede, dadurch habe das Wort Gott endgültig
TE} Kırche. In Hochland Jhg Heft (Juni/ Juli ersonalen Charakter, jenen selbstverständlichen Sıngular bekommen,

aber A VO: der Biıbel gemeınte Subjekt Gott werde damiıt ıcht etroften.451 —462 Zum Iu4ß verweist die Untersuchung auf eine nach ıhrem Abs Iuß e1iIn-
CRHANSCHE Veröffentlichung VvVomn eling „Gott un Wort“ (TübıngenAretın analysıert 1er die Gründe, die der gegenwärtigen Malaise 1n der

Kırche geführt haben Die VO! Konzıl proklamierte Konfrontation der Un! stellt das Gemeijnsame miıt dieser Schrift urz heraus.

tr2
Kirche MI1t der modernen Welt iSt noch ıcht gelungen. Die Schuld daran

tsächlich das veraltete absolutistische kirchliche Re jerungssystem HOPEWELL, James Missıon an Seminary SETUCEUTEe Int hau  die tsache, da INa die Mündigkeıt der Laıen ZWAar de lamıiert, aber International Reviıew ot Missıons Vol Nr. DD Pr 1967iın der Praxıs behindert Uun! ıcht NımmMt. Fuür den Absolutismus 1Sst VOoOr 158—163em die errs! des Apparates, der Bürokratie, 1n diesem Falle der
Kuriıe und der Ordinariate, charakteristisch. Die Institution VO! Räten, VOTL Dıiıeses Heft der Zeitschrift des Weltrates der Kırchen tür Missionsfragenem die des Bischofsrates, ann entscheidend für die Verwirklichung der behandelt 1n zahlreichen Beiträgen VO:  3 Fachleuten vieler Länder das Thema
konziliaren Absıicht werden, die Kirche 1n die Welt VO: heute stellen. „Theologische Ausbildung und i1ss1ıon“ Sowohl die Einführun die Vonmn
Die Laıen mussen sıch ıhrer Verantwortung sehr bewufßt werden, da{fß der verbreiteten Kritik der Ausbildung der Missionare hande5>  lt, wıe der
s1e auch das Risıko ıcht scheuen, dem Klerus durch ihre kritische Einstel-
lung unbequem werden.

Autsatz ber die Neustrukturierung der Missionsseminare STAamMmt vomn dem
Dırektor des „Theological Education Fund“, der VO:  =| der Weltmissions-
konterenz VO':  - Mexiko bereitgestellt worden 1St. Man findet da woh be-

COUTROT, Aline. Attitudes polıtiques des catholiques fran- kannte Ideen, die auch auf dem Zweıten Vatikanum eıne Rolle spielten, die
Cals dans les sondages d’opinions. In Projet Jhg unı Ausbildung der Missıonare 1n Überstimmun bringen miıt den

Anforderungen des Weltverständnisses, VOL bHT— 1n den soOuveranen6/1—678® Staaten der ehemaligen Kolonialreiche. ıne weiıtere Schwierigkeit 1St die
er eıne „Linksorientierung“ noch olitische „Unreife“ wıe AUuUS Ausbildung 1n Semiıinaren verschiedener Denominatıionen für ein YEMECIN-
Meinungsumf{fra gefolgert wurde estımme eindeutig die polıtısche Glaubenszeugnis un! die Aktualisierung der Bı el Unter den bedeu-
Haltung der ranzösıschen Katholiken. Sıe könne insgesamt gegenüber tenderen Beıträgen ISt der VO John Taylor: „Preparıng the Ordinand
trüher als gemäßigt bezeichnet werden Uun! bestiımme sıch gegenwärt1g ıcht tor 1ssıon“ (S 45—157), Generalsekretär der Church Mıssıonary Socıiety,

cehr VO'  3 eiınem tradıitionellen Nationalismus als VO' den realen Not- London. Er stellt anderem test, das Konzept einer „biblischen Theolo-
gz1e se1l bereits überholt. Ebenso dringend sel CS, lernen, wıe die Bot-wendigkeiten der sozıalen Gerechtigkeit, VO)] Interesse. an allen Formen
chaft der Bibel der säkularen Welrt erschlossen werden ann.internationaler Zusammenarbeit Uun! den Entwicklungsiragen. Dıiıe einzelnen

Umf{frageergebnisse dürten ıcht isolıert betrachtet werden, ondern 1M Zu-
sammenhang der gesamtpolitischen Lage Frankreichs. Eıne Umfrage anliß- 9 Albrecht. Luthers Christuszeugnis als Zusammen-
lıch der Präsidentenwahl 1m Dezember 1963 ergab, daß O der Stimmen fassung der Christusbotschafl der Kirche In Kerygma un!tür General de Gaulle und o tür Miıtterand VO':! regelmäßig praktizieren-
den Katholiken aAb egeben wurden, 14 % bzw. 56 % VO  - SOSENANNLEN Dogma Jhg. Heft (1967) 1 —26 und Heft (1967) 73
Bekenntnislosen. Au die Frage, ob einem Katholiken möglıch SCI, MI1It bıs
Kommunisten gemeinsame Politik treiben, A  ten 53 o zustimmend,
3() O miıt Neın. Über ıhre Wahlmotive befragt, gaben %o praktizierender Diese ungewöhnlıche Abhandlung 1n zwelı Folgen begnügt sıch ıcht damıt,
Katholiıken wirtschaftlıche Uun! ozıale Probleme Al 22 % die Eınigung nachzuweisen, dafß Luther die altkirchliche Christologie 1n ıhren Formeln

wıe zentralen Intentionen u  9 VO) der Schrift her MIt lebendiger An-Europas un S die Verteidigung okaler Interessen. schauung rtüllt un! trinıtarısch mehr als eın Theologe VOI ihm vertieft hat,
SOMIT die lateinisch-anselmische Schau VO] Stratlieiden Christ1ı Au ıhremRADO, Joaquin, Sa FI de ley sobre Ia gesetzlıchen un! versachlichenden Moralismus befreiend, 1n gew1sser Weiıse

ıbertad yeligi0sa nie Ia declaracıon „Dignitatıs Humanae“©., ein Vorläu moderner existentialer Interpretation, 1mMm 16 Teıl wiırd dieses
Ergebnis auch MIi1t der modernen neutestamentlichen Exegese des Christus-In Razoöon Fe Jhg. Nr. 832 (Maı 481—508
Zeu nN1sses konfrontiert. Dadurch wırd ritisch herausgearbeitet, wıe sehr

Diıeser Beıitrag eınes Kirchenrechtlers ZU: Protestantenstatut wurde VOLr den
Verhandlungen 1M Verfassungsausschuß der Cortes verfaßt. Die vorgebrachte

Lut Jesu wahres Menschseın ertaßt hat (was Congar verkannt habe), und
es werden die unguitien Konsequenten eliminiert, die sıch AuUu$S einer mythisch-

Kritik dem Entwurft behält aber ihre Gültigkeit, da die inzwıschen VOI- doketischen Anwendung der 7Z7wei-Naturen-Lehre ergaben, ferner die ontische
gl Änderungen vgl ds Heft, 313) die atıyen Akzente Ansatz der altkirchlichen Christologie 1m Licht des existentialen Nach-
nıcht beseitigt en Die Konzilserklärung Zur Reli 10NSs reiheit oilt dem verstehens Jesu geklärt. Eın beachrtlicher Beitrag ZU)! interkonfessionellen
Verfasser als Vergleichsmaßstab, und danach bleibt 4A5 Gesetz hınter den Gespräch ber Luther vgl Herder-Korrespondenz Jhe:; 509 ff‘)
Wünschen des Konzils zurück. Wenn auch die Grundintention VO:! Dıiıgnitatıs
humanae 1m Gesetzentwurf einen Niederschlag gefunden at, werden
doch erhebliche estriktionen aufrechterhalten, besonders bezüglich der nach 9 Ulrich We oll eine Landeskirche geordnet
außen gerichteten Tätigkeiten der nichtkatholischen relıg1ösen Gemeinschat- ayerden ® In Zeitwende Jhg. 28 Heft unı 366
tenNn. Dıe besonderen Verhältnisse, die Spanıen als eın katholisches Land bis 390
rscheinen assen, 11 der Autor ıcht als Rechtfertigungsgrund tür die Be-

Angesichts der sıch mehrenden Rute nach einer Reform der evangelischenschränkungen anerkennen. Den Ange Örıgen der nichtkatholischen Kontes-
sS10ONen müßten die leıchen Rechte zustehen, die die spanıschen Mıssıonare Landeskirchen (vgl auch die Generalsynode der ds Heft,
ZuUuUr Bekehrung der Indianer beanspruchten. 317) werden diese Überlegungen des bekannten Juristen er dıe

herrschenden Rechtsvorstellun er den Status der Landeskirchen,
ber Kirchenleitung mIt der Laıien auferlegten passıven Rolle, wen1g-

eım lutherischen Kirchentyp, Anleitung gerade türChronik des öobhbumen:schen Lebens Laıen, sıch aut dem Deutschen Evangelıschen Kirchentag sinnvoll den
Aussprachen der Vıerten Arbeitsgruppe ber Kiıirchenretorm beteilıgen.

BAZOCHE, Eglise eL Socıete. In Irenikon Nr. Der auch tür katholische Leser lehrreıiche Autfsatz ber das evangelische
(1967) I5 Kirchenrecht 1St übrıgens eın Beispiel gründlicher Informationspolitik VoI

öftentlichen Ereijgnissen.Mıt der Distanz eıner wesentlich dogmatischen bzw. orthodoxen Fragen
interessierten Zeıitschri ft wırd eine Würdigung der Genter Weltkonterenz Dialog mit Menschen anderen Glaubens. In Okumenische Dıis-„Kırche und Gesellschaft“ VO' Juli 1966 einschliefßlich der 1Ur beiläufig
erwähnten Mitwirkung katholischer Fachleute den vorbereitenden Kom- kussion Band I11 (1967) Nr
mMmıssıonen vegeben, wobei das Unbehagen ber die Tendenzen ZUr sozıalen
„Revolution“ ın Lateinamerika ıcht verschwiegen wird. Auch wird eın Dieses Werkheft der Studienabteilung des Gkumenischen Rates der Kirchen
gew1sser Mangel „Philosophie beklagt. dokumentiert dıe rei VO' Februar bıs Marz 1967 1n Kandy auf

Ceylon abgehaltenen Tagungen der Abteilung tür Weltmission un! Evange-
lısatıon, PE auch orthodoxe un römisch-katholische Experten teilge-DAUNIS, Schri fl un Tradition ın TIrıent UN: ın der moder- 1LLOTLLINECINL hatten, MmMI1t dem Generalthema Dıalog mit Menschen anderen

nen römisch-katholischen Theologie., In Kerygma und Dogma Glaubens“ (vgl auch den Bericht 1n Herder-Korrespondenz ds. Jhg.,
217 e Neben der gemeinsamen Erklärung werden auch die Haupt-Jhg Heft (1967) 192158 reterate abgedruckt: Kenneth Cragg „Die Glaubwürdigkeit des Christen-

Dieser VOTrerst Teıil eıner abgekürzten Erlanger Diıssertation VO] Sommer tums“ S 65—71), Lynn de Silva „Nichtchristliche Religionen und Ottes
1964 also VOT der etzten Fassung der dogmatischen Konzilskonstitution Heilsplan“ (S 7 2— Uun! Johannes Blauw -  1€ dringlichsten Aufgaben auf
De: Verbum (18 1: 65) yibt eın emerkenswertes Spiegelbild der VO: Ge1- diesem Gebiet“ (S Dazu weıteres Studienmaterial.
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